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Jetzt ist die beste Zeit für
die Mäusebekämpfung

Futterbau / Die Schneedecke war für die Mäuse von Vorteil. Es gilt nun die nötigen 
Massnahmen zu ergreifen. Mäusezäune schützen vor einer erneuten Einwanderung.

ZÜRICH ■ In diesem Frühling
muss mit gestärkten Mäusepo-
pulationen und entsprechend
geschwächten Pflanzenbestän-
den in betroffenen Wiesen ge-
rechnet werden. Die lang liegen
gebliebene Schneedecke be-
scherte den Wühlmäusen opti-
male Überwinterungsbedingun-
gen: Einerseits war der Boden
unter dem isolierenden Schnee
nur oberflächlich gefroren und
andererseits konnten sich die
Mäuse direkt unter dem Schnee
mühelos fortbewegen. Zudem
waren sie vor ihren Hauptfein-
den, den Füchsen, Katzen und
Greifvögeln bestens geschützt. 

Massnahmen 
bei Mäuseschäden

Um geschwächte oder lückige
Wiesenbestände zu stärken ist
als Sofortmassnahme zu Vegeta-
tionsbeginn eine Übersaat mit
einer Übersaatmischung rat-
sam. Ausserdem ist jetzt die bes-
te Zeit für die Mäusebekämp-
fung, denn die meisten Mäuse-
weibchen haben derzeit bereits
das erste Mal geworfen. Wenn
die Jungmäuse ungehindert auf-
wachsen können, werden diese
bereits in wenigen Wochen den
elterlichen Bau verlassen. Im
Umkreis von wenigen hundert
Metern werden sie ein leeres
Gangsystem beziehen und aus-
bauen oder ein neues graben,
um darin ihren eigenen Nach-
wuchs zu zeugen. 

Ein Mäuseweibchen wirft
jährlich drei- bis fünfmal zwei
bis acht Junge. Die Jungen sind
bereits mit etwa acht Wochen
geschlechtsreif. Innerhalb eines
Jahres kann so ein produktives
Mäusepärchen unter optimalen
Bedingungen theoretisch eine
Population von rund 500 Mäu-
sen aufbauen. Es ist darum ein-
facher, im Frühling nur zwei an-
statt im Herbst hundert oder
mehr Mäuse zu fangen. 

Für eine rationelle Mäuse-
bekämpfung können Topcat-
Fallen empfohlen werden. Ein
Fallenset (50 Stück) kann inklu-
sive Werkzeuge tageweise bei der
AGFF, der Arbeitgemeinschaft
zur Förderung des Futterbaus
(www.agff.ch) oder der Topcat
GmbH (www.topcat.ch) günstig
gemietet werden. 

Wird mit einem Benzinverga-
ser gearbeitet, muss der Boden
wassergesättigt sein, damit die
toxischen Abgase nicht durch
die Bodenporen entweichen
und ihr Ziel verfehlen.

Von den Wanderungen der
Jungmäuse sind alle Futterbau-
flächen potenziell betroffen,
auch dort wo regelmässig ge-
maust wird. Darum stellte sich
die Frage, ob eine leer gemauste
Futterbauparzelle für einwan-
dernde Schermäuse unattraktiv
gemacht werden könnte, in dem
die vorhandenen Mäusebauten
mit einem Flachgrubber zerstört
werden. 

Mäusewanderung
behindern

Im Frühling 2006 legte die
AGFF zwei solche Versuche in ei-
nem Gebiet mit einer hohen
Mäusedichte an. Während der
folgenden zwei Jahre wurden 
die Mäusebewegungen an den
Standorten beobachtet und pro-

tokolliert. Die Mäuse liessen sich
durch die Zerstörung der Gang-
systeme nicht abhalten. Nach
wenigen Wochen waren die
Flächen wieder vollständig be-
siedelt. Im folgenden Herbst
wurden diese erneut leer ge-
maust und das Wanderverhalten
über den milden Winter 2006/07
beobachtet. Im Frühling waren
wieder rund drei Viertel der be-
stehenden Bauten besetzt und
zahlreiche neue Gangsysteme
gegraben. 

Gemäss heutigem Wissens-
stand kann die Mäuseeinwande-
rung in Futterbauflächen nur
mit Mäusezäunen behindert
werden. In einem Projekt der
Uni Bern konnte deren Wirk-
samkeit wissenschaftlich belegt
werden. Es zeigte sich auch, dass
an den Zäunen eingesetzte
Standby-Fallen der Topcat
GmbH von Füchsen und Katzen
gerne als «Futterautomaten» an-
genommen werden. Die natür-
lichen Feinde patrouillieren
nachts und in der Dämmerung
regelmässig den Zäunen entlang
und entnehmen gefangene
Mäuse selbständig aus den Fal-
len. Nach dem Leeren sind die
Fallen automatisch wieder fang-
bereit. 

An der Gras 09, dem Interna-
tionalen Wiesenfest in Oensin-
gen SO, vom 3. bis 6. September
2009, werden Mäusezäune und
die Topcat-Standby-Fallen einer
breiten Öffentlichkeit vorgestellt
und erklärt. 

Merkblatt zur
Mäuseregulierung

Weitere Information über
Mäuse und deren Regulierung

finden Sie im AGFF-Informati-
onsblatt U6 «Regulierung von
Mäusepopulationen». Bestel-
lung von AGFF-Informations-
blättern: Bitte ein an Sie adres-
siertes, frankiertes Antwortcou-
vert (Format C5) und pro Infor-
mationsblatt Fr. 2.– in Briefmar-
ken senden an: AGFF, Arbeitsge-
meinschaft zur Förderung des
Futterbaus, Reckenholzstrasse
191, 8046 Zürich. 
Cornel Johannes Stutz,
Agroscope Reckenholz-Tänikon
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Topcat-Mäusefallen: Ein Fallenset mit 50 Stück kann tageweise
gemietet werden. (Bild Gabriela Brändle, ART)

Gras 09 –  
das Grossereignis

Die Arbeitsgemeinschaft zur
Förderung des Futterbaus
(AGFF) feiert im Jahr 2009 ihr
75-jähriges Jubiläum. Grund
genug für einen Futterbau-
grossanlass: Vom 3. bis 6. Sep-
tember 2009 findet in Oensin-
gen SO die Gras 09 statt.

Das internationale Wiesen-
fest ist ein Anlass für die ganze
Familie. Ein vielfältiges Fach-
programm wird ergänzt durch
ein abwechslungsreiches Rah-
menprogramm für die Land-
wirtschaft und Öffentlichkeit.
Mehr unter www.gras09.ch pd

Für Sie als
Medienpartner mit dabei

Besnoitiose ist weiter
auf dem Vormarsch

Tiergesundheit / Die Krankheit bedroht nun
auch den Schweizer Rinderbestand.

BERN ■ Ende 2008 meldete Bay-
ern seinen ersten Fall von Bes-
noitiose. Die nach ihrem Ent-
decker benannte Rinderkrank-
heit breitet sich schon seit Jah-
ren von Südfrankreich gegen
Norden aus. Nachdem sie auch
in der französischen Region
Rhône-Alpes angekommen ist,
könnte die Schweiz leicht als
nächstes Land an der Reihe sein.
Die Besnoitiose ist eine Parasi-
tenkrankheit. Sie führt bei den
befallenen Rindern zu Hautver-
letzungen sowie zu Fruchtbar-
keitsproblemen.

Übertragung durch 
blutsaugende Insekten

Ihren etwas speziellen Namen
hat die Krankheit nach dem For-
scher Besnoit, der sie 1912 erst-
mals beschrieb. Die Besnoitiose
bedroht auch den Schweizer
Rinderbestand. Zwar ist sie hier-
zulande noch nicht aufgetreten,
doch in Afrika grassiert sie seit
langem. Bis zu den 90er-Jahren
trat die Krankheit in Europa vor
allem in Spanien, Portugal und
den französischen Pyrenäen in
Erscheinung, doch dann begann
sie in Frankreich nach Norden zu
wandern. Zwischen 2001 und
2006 haben sich die Fälle in

Frankreich vermehrt und bis
nahe an die Schweizer Grenze
ausgebreitet.

Im Allgemeinen wird die Bes-
noitiose durch stechende Insek-
ten wie Bremsen oder Stechflie-
gen (Stomoxys) auf mechani-
sche Weise von einem Rind auf
das nächste übertragen. 

Wie der Rinderhalter 
vorsorgen kann

In der gegenwärtigen Situa-
tion ist es wichtig, alle aus den
Risikogebieten importierten
Rinder auf die Krankheit testen
zu lassen. Zögern sie nicht,
schon vor dem Transport eines
Tieren einen Besnoitiose-Test zu
verlangen! 

Wenn die Krankheit auf einem
Hof ausbricht, gilt es rasch zu
reagieren, denn die Besnoitiose
kann für befallene Betriebe
schwere wirtschaftliche Schä-
den verursachen, wenn sie nicht
rechtzeitig entdeckt wird. Seien
Sie wachsam und melden Sie
verdächtige Symptome sofort
Ihrem Tierarzt oder Ihrer
Tierärztin. BVet

[www] Bilder der Symptome und aus-
führliche Informationen finden Sie un-
ter www.bvet.admin.ch.

Die Besnoitiose beginnt mit
starkem Fieber und Ödemen am
Kopf und an den Gliedmassen.
Häufig tränen die Augen und
mit der Zeit erscheinen Hautver-
letzungen – zum Beispiel an den
Zitzen oder über den Klauen. 

Diese Symptome ähneln den-
jenigen der Blauzungenkrank-
heit, auch wenn diese Krankhei-
ten sonst nichts miteinander zu
tun haben: Die Blauzungen-
krankheit ist eine Viruskrank-
heit, die Besnoitiose wird durch
einen kleinen, von blossem Au-
ge unsichtbaren Parasiten ver-
ursacht. 

Mit dem Fortschreiten der
Krankheit verdickt sich die Haut.

Kneift man hinein, knistert sie
unter den Fingern wie Sand. Ty-
pische Symptome, die jeder Tier-
halter erkennen kann, sind klei-
ne, griesskornartige Zysten, die
auf den Augäpfeln erscheinen.
Bei den Stieren kann die Krank-
heit zu vorübergehender,
manchmal auch zu definitiver
Sterilität führen.

Mit der Zeit verschlimmert
sich der Zustand der erkrankten
Tiere immer mehr. Wenn man
der Krankheit ihren Lauf lässt,
verlieren die Tiere die Haare,
und die Haut gleicht schliesslich
derjenigen eines Elefanten.
Schliesslich wird das Tier immer
schwächer und stirbt. BVet

Symptome der Besnoitiose

Diese kleinen Zysten auf dem Augapfel, die wie Griesskörner aus-
sehen, sind ein typisches Symptom der Besnoitiose.

Die Besnoitiose beginnt mit starkem Fieber, Ödemen am Kopf und
tränenden Augen. (Bilder BVet)


